

Danke an Leena und Sina, ohne die nie aus einer kleinen Stoffkatze eine Elfenprinzessin geworden wäre; und all die vielen anderen, die mit ihren Anregungen zum Gelingen dieses Büchleins beitrugen.




Kolja und Susulka

Eines Tages verlief sich Susulka, unsere kleine Elfenprinzessin, im Wald. Dunkel war es schon, Nacht, kalt, wild und gespenstisch. Susulka wusste nicht weiter: Der Wald war so groß, die Wege so gleich und die Geräusche so schrecklich. Wie kam sie jetzt nur wieder nach Hause? Und weil sie nur ein kleines Elfenkind war, das die Nacht noch nicht so gut kannte, begann sie zu weinen, die ganze Nacht durch, so sehr, dass am nächsten Morgen jeder Grashalm auf der Wiese ganz nass war. Die Sonne ging auf und wanderte wie eine große leuchtend Kugel langsam über den Himmel. Sicher war es jetzt schon Mittag. Was nur tun? Da hörte Susulka auf einmal ein polterndes Geräusch. Vorsichtig blickte sie durch die Zweige: Es war Kolja, der Junge aus dem Dorf mit seinem Fahrrad! Mit dem Mut einer kleinen gestreiften Tigerin stürzte die Elfenprinzessin auf den Waldweg: „Halt an, Menschenkind, bring mich nach Hause!“ „Was bekomme ich dafür?!“ Susulka überlegte: „Einen Freiwunsch!“ Kolja lachte. Aber obwohl er den anderen Kindern gegenüber oft böse war, brachte er das Elfenmädchen nach Hause. „Jetzt wünsche dir etwas!“ Kolja überlegte, überlegte und überlegte. Er hatte so viele Wünsche. (Dieses super coole Mountainbike, einen Computer, nein, dieses neue Handy ... oder ...) „Ich will alles wissen, ohne lernen zu müssen.“ „Wenn es weiter nichts ist.“ Geheimnisvoll holte Susulka einen Kieselstein aus ihrer Tasche hervor und gab ihn dem Jungen. „Wenn du ihn in der Tasche hast, wirst du alles wissen, ohne lernen zu müssen!“ Kolja schüttelte den Kopf: ein Kieselstein! Er hätte sich doch besser etwas Sinnvolles wünschen sollen!

Und doch: Seit diesem Tag war Kolja, ohne auch nur ein Jota lernen zu müssen, plötzlich der Beste der Klasse, ja sogar der ganzen Schule. Natürlich wurden die Lehrer bald misstrauisch. Immer schwierigere Aufgaben gaben sie ihm. Aber natürlich wusste er die Antwort. Kolja, das Wunderkind, das Genie, dem alles zuflog.

Doch eines Tages geschah ein großes Unglück. Mama hatte ohne sein Wissen Koljas Hose gewaschen und das Steinchen war verschwunden. Ausgerechnet heute, wo er doch einen Deutsch-Test schreiben musste. Was jetzt? Er hatte doch schon seit Wochen keine Vokabeln mehr gelernt, von Grammatik ganz zu schweigen! Hilfe – was tun?

In seiner großen Verzweiflung lief Kolja in den Wald: „Königstochter, Königstochter, du musst mir helfen!“ Und wirklich – Sekunden später stand Susulka vor ihm. „Hilf mir, Susulka! Ich habe den Stein verloren!“ „Ich will dir helfen.“ Susulka holte einen zweiten Stein aus ihrem Kleid hervor. Er war so warm, als hätte sie ihn aus dem Ofen genommen. „Da, nimm!“ Er brannte beinahe in Koljas Händen. „Danke, Königstochter.“ Susulka lächelte: „Gerne, Menschenkind. Aber vergiss nicht: Du darfst niemand etwas verraten!“ „Warum?“ „Weil wir alle von der Welt verschwinden müssen, wenn die Menschen von uns wissen. Versprochen?“ „Versprochen. Auf mich kannst du dich verlassen.“

Jetzt schnell in die Schule. Der Test war gerettet. Alles blieb, wie es gewesen war. Kolja war und blieb der beste Schüler der ganzen Schule. Und doch: Alles in ihm brannte, wenn seine Hand den Stein berührte. Dann stand mit einem Mal das Bild unserer Elfenprinzessin vor ihm, ihr Lächeln, ihre Stimme, ihre ganze ..., mhm, ihr versteht, was ich meine?! Er konnte nur noch an Susulka denken. „Träumer!“ riefen dann die Jungen. Alle Mädchen jedoch fragten neugierig: „Von wem träumst du?“ Und Oksana träumte, er würde sagen: „Von Oksana“, Marina: „Von Marina“ und auch Julija hörte schon den Klang ihres Namens. „Von Susulka.“ „Susulka?“ „Ja, der Tochter des Königs der Elfen, Zwerge, Hexen und Heinzelmännchen.“ Die drei Mädchen lachten. Prinzessin Susulka?! So ein Träumer und Spinner!

Da ertönte auf einmal ein lautes Wehklagen aus allen Häusern und Winkeln der Stadt. Was war das für ein Jammern und Klagen!

Seit jenem Tag leben Elfen, Zwerge und Hexen nur noch versteckt in den Wäldern. Oder in den Herzen der Kinder, die noch an sie denken.

Und alles wäre anders, hätte Kolja damals nicht Susulka verraten! Oder Julija nicht über Kolja gelacht ... oder Oksana und Marina. Aber genug jetzt der Klage. Ich kann euch von unserer kleinen Prinzessin und ihren vielen Freunden erzählen. Wollt ihr?




Frühling, Sommer, Herbst und Winter

Frühling, Sommer, Herbst und Winter. Früher ist das immer schön regelmäßig gewesen. Der Schnee fiel im Winter, taute, dann kam der Frühling, danach der Sommer, Herbst, und schon wieder ist Winter; kalter, schneereicher Winter. Und Grunka, das Heinzelmännchen, liegt auf dem Ofen und schläft. Ach wie anstrengend doch das Jahr wieder gewesen ist. Und Susulka? Susulka hatte ihm wieder alle Farben gestohlen. Susulka? Farben? Gestohlen? Ihr wisst vielleicht: Grunka malt im Herbst die Blätter mit bunten Farben an und Susulka, nun ja ... Aber wisst ihr, warum im letzten Jahr der Herbst erst so spät kam? Ja?! Nein! Ich will es euch erzählen: Susulkas Aufgabe ist es nämlich, das große, große Tor zu öffnen, hinter dem sich Prinzessin Frühling mit all ihren kleinen und großen Dienerinnen vor dem Winter versteckt. Das muss sie auch, denn König Winter ist kalt und mächtig. Und so ein zartes Persönchen, wie es Prinzessinnen nun einmal sind, ihr könnt euch sicher vorstellen, wie das wäre: Hier der große, wilde Winterkönig und dort die zierliche, schüchterne Prinzessin. Oh je, das kann nicht gut gehen. Und so kommt Prinzessin Frühlings oberste Dienerin jedes Jahr immer genau zu der Stunde, in der sich der Landstreicher Herbst zum Schlafen in seine dunkle Baumhöhle legt, eilends zu Susulka gerannt: „Kleine Elfe, schnell, sperr’ uns ein. Der kalte Herr will uns holen.“ Dann packt Susulka ihre warmen Schuhe, Handschuhe, ihre dicke Jacke, Mütze und Schal aus und nimmt den schweren silbernen Schlüssel, der so groß ist wie sie selbst: „Lass uns gehen.“ Und beide eilen sie schnellen Schrittes durch den tiefen, schattigen Wald zur Höhle der Frühlingsprinzessin. „Schneller, Susulka, ich spüre schon seinen kalten Atem, schneller, er will uns fangen.“ Unsere kleine Elfe rennt los, ihr langes goldenes Elfenhaar fliegt im stürmenden Herbstwind um ihr Gesicht, die Dienerin läuft schwer atmend neben ihr, Wurzeln stellen sich ihnen in den Weg, Äste, die der lustige Herbst in seinem Übermut einfach herab blies, nasse Blätter, ein feuchter Panzer für die schon vor Kälte schlotternde Mutter Erde. Schneller, Susulka, schneller! Atemlos erreichen beide die Höhle. „Husch, hinein“, drängt das Elfenmädchen energisch alle, die noch draußen herumtollen. Und wirklich, alle gehorchen. Dann muss es ganz schnell gehen, der Schlüssel, Susulka zittert ein wenig, nicht nur, weil der Schlüssel soooo schwer ist, nein, weiß sie doch, was ihr jetzt bevorsteht! Ein Heimweg im Schneegestöber, Eis auf den Wegen, Frost und klirrende Kälte. Denn König Winter ist böse auf unsere kleine Elfe. Nimmt sie ihm doch jedes Jahr den Spaß, sich an der zarten Prinzessin für die langweiligen Sommermonate zu rächen. Aber soweit ist es noch nicht. Erst nimmt Susulka den großen und silbern glitzernden Schlüssel, steckt ihn in das Schlüsselloch, das so groß ist, wie zweimal ihr Köpfchen, dreht ihn einmal und noch einmal. Schlitz, ratsch – das Tor ist geschlossen. Jetzt noch ein großes Moosstück in das Schlüsselloch ... und alles ist richtig. Und dann? Die Wut des um seine Beute gebrachten Königs ist riesig. Wie weit ist jetzt Susulkas Heimweg? Wie kalt? Wie anstrengend, mühsam und beschwerlich? Wie gut, dass unsere Elfenfreundin so viele warme Sachen mitgenommen hat! Wie gut, dass es bei ihr zu Hause, ganz tief unter der Erde, so warm ist. Winterwohlig warm. Mag es oben auch Schnee in Massen geben, Eis und Kälte, Susulka strolcht durch die vielen Höhlen unter der Erde, erzählt jedem Geschichten, ob er es will oder nicht, hört neue, die sogar sie noch nicht kennt ... und natürlich säubert sie auch all die vielen bunten Schneckenhäuser oder flickt die großen und kleinen Spinnennetze, die im nächsten Herbst wieder ausgespannt werden müssen. Der Winter ist draußen, Prinzessin Frühling schläft ruhig in ihrer Höhle und Susulka genießt die Zeit tief unter der Erde. Bis, ja bis die ersten Wurzeln der Schneeglöckchen sie kitzeln. Dann heißt es, wieder den großen Schlüssel aus seinem Versteck hervorzuholen, sich warm anzuziehen, in die noch immer ein wenig unfreundliche Oberwelt hinauszuklettern und Prinzessin Frühling zu wecken. Wie jedes Jahr. Denn auf den Winter folgt Frühling ... aber nur, weil Susulka – ihr wisst schon, Prinzessin Frühling das Höhlentor aufschließt!

Aber jetzt stellt euch das Unglück vor: Grunka hat Susulkas Schlüssel versteckt! Warum? Weil Susulka im letzten Jahr seine Farben vermischt hat. Wie furchtbar – der Ahorn wurde blau, die Eiche lila und die Birke leuchtete rot wie eine Nelke. Na und, das ist doch lustig. Oder etwa nicht? Doch. Nur Grunka war sauer, zitronen-pampelmusen sauer. Gemein, böse, typisch Mädchen! Aber nach zwei Tagen mischte er neue Farben und begann die Blätter neu zu bemalen. Alle! Das ist eine Arbeit. Tausende und Abertausende Blätter, Millionen; und unser kleiner Freund hat nur einen kleinen Pinsel. Ewigkeiten dauert das alles! Und als er schließlich fertig war und hundemüde nach Hause ging, saß Susulka glockenhell lachend auf einer großen Wurzel und flocht ihre goldenen Haare. „Na, Grunka, alles geschafft? Dann kann ja der Winter bald kommen ...“ Eigentlich hätte sie sich gefreut, wenn Grunka jetzt den großen Eimer zur Seite gestellt hätte, sich zu ihr gesetzt und mit ihr in die Blüten der Herbstzeitlosen hinein geträumt hätte. Nicht nur eigentlich. Mochte sie doch ihren lustigen Freund, und das nicht nur ein wenig! Aber Grunka setzte sich nicht zu ihr. Ja, nicht einmal eines einzigen Wörtchens würdigte er sie. Er war wütend, hurrikan-tornado- und gewitterblitzschlag wütend. Pah, sollte doch Susulka auf ihrer Wurzel sitzen bis sie schwarz würde! Er hatte Wichtigeres zu tun als mit einem blöden Elfenmädchen zu quatschen! Mit wutkochendem Blick ging er an Susulka vorüber, trat mit dem Fuß in einen Ameisenhaufen (so tief, dass alle Bewohner des Palastes entsetzt nach allen Seiten wegstoben!), nur weg von hier, ehe er etwas Böses sagte, nur schnell nach Hause und schlafen – einen wohlverdienten Winter lag. Aber stopp – zuvor musste er noch etwas ganz Wichtiges erledigen ... Und so schlich er sich eines Wintertages in Susulkas Winterheimat – gerade als unsere Elfe sooo beschäftigt war, die vielen Bienenwaben für den nächsten Frühling blitz-blank zu reiben – und klaute den Schlüssel. Punkt, aus und basta. Ist das schön? Nein. Aber Grunka ... nun ja, was soll ich da sagen?

Der Winter verging, lang und kalt, voll Schnee, Eis und Kälte. Brrr – wie schrecklich. Wie ungemütlich, wie langweilig auch, will man nicht immer nur Rodeln und Skifahren ... März ist es schon. Da endlich kitzelten die Schneeglöckchen unsere Elfenprinzessin an der Nase. Susulka sprang auf, jetzt schnell. Eilig rannte sie zu ihrem Versteck – aber, oh Schreck, der Schlüssel ... war verschwunden. Was nur tun? Tagelang suchte unsere kleine Freundin, überall und nirgends (in den großen Wohnungen der Weinbergschnecken, allen versteckten Winkeln der Maulwurfsgänge, ja sogar zwischen den dreihundert achtundneunzig Stacheln eines Igels!), ganze zehn Tage lang – sie fand ihn nicht. Nichts, nirgends, verloren? König Winter aber triumphierte. Als könnte er stolz über etwas sein, das er doch gar nicht gemacht hatte! Und Prinzessin Frühling? Sie schlief und schlief in ihrer Höhle. Nur die
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